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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Annahme de 


1 


eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


r Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


Dienſtag den 28. Januar 1890. 


VIII. Jahrg. 


Für die Monate Februar und März 
N koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem 
villuſtrirten Sonntagsblatt“ 1.34 Mk. Abonnements 
nehmen ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Land- 
brieftrager und wir ſelbſt entgegen. 
Expedition der DEREN Preſſe“ 


Katharinenſtraße 204. 


Thronrede. 

Die Rede, mit welcher der Kaiſer den Reichstag kurz nach 
6 Uhr am Sonnabend im Weißen Saale des königl. Schloſſes 
ſchloß, hat folgenden Wortlaut: 

Bun an Herren! 

ie ſtehen am Schluſſe { i 

Neichstags, chluſſe der ſiebenten Legislaturperiode des 

Die verfloſſenen drei Jahre bilden in der Entwickelung des 
Reichs einen Abſchnitt von ſo hervorragender Bedeutung, daß 
es Mir Herzensbedürfniß iſt, von dieſer Stelle aus in Er⸗ 
innerung zu bringen, zu welchen Ergebniſſen für das Vater⸗ 
land Ihre und der verbündeten Regierungen gemeinſame Thätig⸗ 
keit geführt hat. 

Durch den Hintritt Meines hochſeligen Großvaters und 
Vaters, der beiden erſten deutſchen Kaiſer geſegneten Andenkens, 
iſt das Reich ſchwer betroffen worden, aber erhebend haben ſich 
bei dieſem Anlaß die Treue und der ſtarke monarchiſche Sinn 
des Volkes kundgegeben. 

Vor Ihnen, als den berufenen Vertretern des Volkes, ſei 
dafür noch einmal Mein kaiſerlicher Dank ausgeſprochen. 

Wenn die Veränderungen, welche in ſchneller Folge ſich an 
den Heimgang der Kaiſer Wilhelm und Friedrich knüpften, in 
Frieden ſich vollzogen haben, ſo gebührt die Anerkennung dafür 
auch dem Reichstag, deſſen einſichtige Vaterlandsliebe bereit⸗ 
willig mitgewirkt hat, um unſere Wehrkraft zu ſtärken und 
dauernd ſicher zu ſtellen. Sie haben, geehrte Herren, durch 
Ihre Beſchlüſſe dazu beigetragen, dem Reich die Weltſtellung zu 
gewährleiſten, vermöge deren es zur Erfüllung der Aufgabe be⸗ 
fühigt wird, mit dem ihm im Rathe der Völker gebührenden 
Gewichte für die Güter des Friedens und der Geſittung erfolg⸗ 
reich einzutreten. 

Auch auf wirthſchaflichem Gebiete iſt die Geſetzgebung durch 
Ihre Mitwirkung weſentlich gefördert worden. Insbeſondere 
gereicht es Mir zur Genugthuung, daß durch die Erwei⸗ 
terung der den Innungen zuſtehenden Befugniſſe dem Hand⸗ 
werkerſtande die Möglichkeit erleichtert worden iſt, ſeine Wider⸗ 
ſtandskraft und ſein wirthſchaftliches Gedeihen durch den 
Zuſammenſchluß zu gemeinſamer Thätigkeit kräftiger als bisher 
zu fördern. 

Mit beſonderer Befriedigung habe Ich die fortſchreitende 


Durchführung der in der Botſchaft Meines hochſeligen Herrn 


Großvaters vom Jahre 1881 ausgeſprochenen Gedanken durch 
den weiteren Ausbau der Unfallverficherungsgeſetzgebung und 
namentlich durch die Vereinbarung des Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherungsgeſetzes begrüßt. Den der Fürſorge vorzugsweiſe 
bedürftigen Gliedern des Volkes iſt dadurch für die Sicherung 
ihrer Zukunft eine Gewähr geboten, welche für den inneren 


Verfehmt. 
Nach amerikaniſchem Motiv frei bearbeitet von A. Geiſel. 
(Nachdruck verboten.) 
(19. Fortſetzung.) 

„Wenn dieſer Tag je kommt und ich denſelben erlebe, dann 
will ich auf die Knie fallen und den Staub Ihrer Füße küſſen,“ 
murmelte Matthias in heftiger Erſchütterung und dann ſetzte er 
haſtig hinzu: 

„Ein andermal mehr davon, für heute gute Nacht,“ und 
ehe ſichs Taubert verſah, war er über den Korridor geſchlüpft 
und die Treppe hinab geeilt. Aber Taubert war nicht gewillt, 
Matthias ſo ohne weiteres entſchlüpfen zu laſſen; wie der Wind 
flog er gleichfalls die Treppe hinab und unten im Hausflur er⸗ 
reichte er die zitternde Geſtalt, die ſich ſcheu in einen dunklen 
Winkel drückte. 

„Nur noch auf ein Wort, Herr Matthias,“ rief Taubert, 
indem er dem Flüchtling die Hand auf die Schulter legte; 
„ſagen Sie mir, wer Sie ſind, enthüllen Sie mir Ihr Ge⸗ 
heimniß.“ 

„Mein Geheimniß?“ wiederholte der andere keuchend, indem 
90 an Hausflur zuftrebte, „wer ſagt Ihnen, daß ich ein Geheimniß 

abe?“ 

„Ich weiß es, ohne daß mirs jemand geſagt hätte, weshalb 
hätten Sie ſonſt dieſe Verkleidung gewählt und —“ 

Er hielt inne — Matthias hatte ſich ſeinem Griff ent⸗ 
wunden und war durch die offene Hausthür hinaus auf die 
Straße geſchlüpft, deren Dunkelheit und Gewühl ihn den Blicken 
des Detektivs entzog. 


14. Kapitel. 
Old⸗Point⸗Comfort (Virginia) 
Villa Changton. 18. 10. 18— 
Mein theurer Fritz! Wie Du aus meinen Zeilen entnehmen 
wirſt, ſind wir nicht in Weſtpoint, ſondern in Old⸗Point⸗Comfort, 
wo die ältliche Dame, deren Begleiterin ich bin, fürs erſte zu 
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Frieden des Vaterlandes von guten Folgen begleitet ſein den Kaiſer, welcher huldvoll grüßte und dann die Stufen des 


wird. Bleibt auch auf dieſem Gebiete noch vieles zu thun 
übrig, ſo bin Ich doch überzeugt, daß der Antheil, welchen der 
Reichstag an dem bereits Erreichten hat, im Volke nicht vergeſſen 
werden wird. 

Auf den gewonnenen Grundlagen wird ſich weiter bauen 
laſſen, um den arbeitenden Klaſſen die Gewißheit zu verſchaffen, 
daß die geſetzgebenden Gewalten für ihre berechtigten Intereſſen 
und Wünſche ein warmes Herz haben, und daß eine befriedi⸗ 
gende Geſtaltung ihrer Lage nur auf dem Wege friedlicher und 
geſetzmäßiger Ordnung zu erreichen iſt. Es iſt Mein dringender 
Wunſch und Meine Hoffnung, daß es dem folgenden Reichstag 
gelingen möge, im Verein mit den verbündeten Regierungen 
für die auf dieſem Felde nothwendigen Verbeſſerungen wirk— 
ſame geſetzliche Formen zu ſchaffen. Ich betrachte es als Meine 
ernſte und erhabene Aufgabe, auf die Erfüllung dieſer Hoffnung 
hinzuwirken. 

Durch die Beſeitigung der Wittwen- und Waiſengeldbeiträge 
iſt unter Ihrer Mitwirkung den Beamten eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Wohlthat erwieſen. Reicht dieſelbe auch nicht hin, um 
allen berechtigten Wünſchen der minder günſtig geſtellten Beamten⸗ 
klaſſen zu genügen, ſo haben Sie doch durch Ihr Votum den 
verbündeten Regierungen die mit Dank zu begrüßende Gemiß- 
heit verſchafft, daß deren auf eine hinreichende Verbeſſerung der 
unteren und mittleren Stellen gerichtete Beſtrebungen auf die 
Zuſtimmung des Reichstags und damit auf baldige Verwirklichung 
rechnen dürfen. 

Für Ihre nunmehr abgeſchloſſene treue und mühevolle 
Arbeit danke Ich Ihnen in Meinem und im Namen Meiner 
hohen Verbündeten. Ich entlaſſe Sie mit dem Wunſche, daß 
das fortſchreitende friedliche Gedeihen des Vaterlandes und 
die daraus erwachſende Zufriedenheit der Bevölkerung uns als 
willkommener Lohn Ihrer Thätigkeit beſchieden ſein möge! 


Volitiſche Tagesſchau. 
Zum feierlichen Schluß des Reichstags, welcher am 
Sonnabend ſeine Legislaturperiode beendet hat, waren die Mit⸗ 
glieder des Reichstags nach dem Weißen Saal im königlichen 
Schloß gefordert worden, weil der Kaiſer in eigener Perſon die 
Verabſchiedung vornehmen wollte. Zur feſtgeſetzten Zeit, 6 Uhr 
abends, hatten ſich zahlreiche Abgeordnete in Uniform und Civil 
im hellerleuchteten Thronſaale verſammelt. In der Loge wohnte 
die Kaiſerin mit den beiden älteſten Söhnen, dem Kronprinzen 
und Prinz Eitel Friedrich, dem feierlichen Akte bei. Kurz nach 
6 Uhr betraten die Mitglieder des Bundesraths in großer Uni⸗ 
form den Saal. Unter Führung des Staatsſekretärs v. Bötticher 
nahmen ſie zur linken des Thrones Aufſtellung. Der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt von Bismarck nahm an dem Akte keinen Antheil. 
Hinter den verſammelten Reichstagsabgeordneten war die Schloß⸗ 
gardekompagnie aufmarſchirt. Als der Kaiſer, welcher in der 
Uniform der Gardes du Korps mit dem Bande des Schwarzen 
Adlerordens, den Helm in der Hand tragend, den Saal betrat, 
präſentirte die Schloßgarde das Gewehr. Dem Monarchen folgten 
Prinz Albrecht, Regent von Braunſchweig, Prinz Friedrich Leo⸗ 
pold, Prinz Alexander und andere mehr. Ein begeiſtertes Hoch, 


ausgebracht von dem Reichstagspräſidenten v. Levetzow, empfing 


Hätte Fräulein Patterſon nicht einen ganz 
abſcheulichen boshaften Schoßhund, dann würde ich überhaupt 
nicht klagen, aber Fido, ſo heißt der Hund, iſt jetzt die Qual 
meines Lebens. Meine Gebieterin erklärt, es ſei ſündhaft, Hunde 
und beſonders Schoßhunde zu haſſen, aber ich kanns nicht ändern, 
ich haſſe dieſen Fido. Meine Beſchäftigung richtet ſich nach Fidos 
Bedürfniſſen; um zwölf Uhr muß ich das kleine biſſige Scheufal 
baden; um ein Uhr muß der Liebling am Strande ſpazieren 
gehen (ſelbſtverſtändlich in meiner Begleitung), um ſieben Uhr 
geht Fido zu Bette, und ich muß ihn alsdann zudecken, und ſo 
bin ich im wahren Sinne des Wortes auf den Hund gekommen. 
Freilich hat es auch ſein Gutes; wenn Fido ſchläft, ſchläft ſeine 
Herrin ebenfalls, und ſo bleibt mir doch hie und da ein Stündchen, 
wo ich zu dem Strande hinabwandern oder wie heute an Dich 
ſchreiben kann. 

Denke Dir, neulich hätte ich beinahe meine Stelle einge⸗ 
büßt und zwar ſelbſtverſtändlich durch Fido, der mein böſer Engel 
zu ſein ſcheint. Ich ging mit Fido und ſeiner Herrin am Strande 
auf und ab; Fräulein Patterſon führte ihren Liebling an ſeinem 
ſilbernen Kettchen, als Fido ſich plötzlich losriß und davon lief. 
Denke Dir das Unglück, der feine ariſtokratiſche Fido lief fröh⸗ 
lich bellend die Düne hinab, unterhielt ſich mit etlichen andern 
plebejiſchen Hunden und verſchwand ſchließlich in Begleitung 
eines Pudels hinter dem Vorhang einer auf dem Marktplatz er⸗ 
richteten Schaubude. 

Fräulein Patterſon, deren Haupttalent darin beſteht, ihre 
eigenen Fehler anderen aufzubürden, ſchrie ganz verzweifelt: 
„Fräulein Maitland, wie konnten Sie den Hund entwiſchen 
laſſen? Schnell eilen Sie ihm nach — ach Gott, wie wirds dem 
armen verlaſſenen Thierchen ergehen?“ 

Da Fräulein Patterſon ſtocktaub iſt, ſo ſchreit ſie beſtändig 
mit aller Kraft ihrer Lungen, und ſo hatte man ihr Gezeter 
ſtundenweit vernommen. Alle Leute blickten mich ſtrafend an 
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Thrones hinaufging. Vor dem Thronſeſſel ſtehend, während 
ſich die Prinzen zur rechten des Thrones aufgeſtellt hatten, 
empfing der Kaiſer dann aus den Händen des Staatsſekretärs 
v. Bötticher die Thronrede. Das Haupt mit dem Helme be⸗ 
deckend, verlas er dann mit lauter Stimme den Text derſelben. 
Bei den Stellen, welche von der Stärkung des Handwerks durch 
korporative Zuſammenfaſſung, von der beabſichtigten Verbeſſe⸗ 
rung der Gehaltsſtellung der unteren und mittleren Beamten 
handelten, dann bei den Worten, welche die ſozialen Reformen 
betonen, wurde die Rede des Kaiſers mit lauten Aeußerungen 
der Zuſtimmung begleitet. Mit beſonderem Nachdruck ſprach der 
Monarch den Satz, daß eine befriedigende Löſung der Fragen, 
welche die Arbeiterwelt beſchäftigen, nur auf dem Wege fried⸗ 
licher und geſetzmäßiger Ordnung zu erreichen iſt. Als der 
Kaiſer geendet hatte, nahm er den Helm von feinem Haupte. 
Vom bayeriſchen Bundesbevollmächtigten Grafen v. Lerchenfeld⸗ 
Köfering ausgebracht, begleiteten ihn die Hochrufe, als er den 
Saal verließ. 

Der Ausfall an Streuſtroh, welcher durch die 
ungünſtige Ernte des vergangenen Jahres in einem großen 
Theile der Monarchie veranlaßt worden iſt, und der hierdurch 
ungewöhnlich geſteigerte Begehr nach Waldſtreu und anderen 
Erſatzmitteln hat den preußiſchen Miniſter für Landwirthſchaft 
veranlaßt, anzuordnen, daß aus den der königlichen Forſtver⸗ 
waltung unterſtellten Mooren in erweitertem Umfange Torf⸗ 
ſtreu abgegeben werde. 

Die Zentrumspartei des Bochumer Wahlkreiſes 
erläßt, wie die „Köln. Volkszeitung“ meldet, einen Aufruf an 
die Arbeiter, worin auf die fortgeſetzte unverminderte Erregung 
unter den Bergarbeitern und deren Streben nach eigener Ver⸗ 
tretung im Reichstage hingewieſen wird. Der Aufruf erklärt, 
in Rückſicht auf die gegebene Sachlage und die ſteigende Gefahr 
der ſozialdemokratiſchen Bewegung wolle die Zentrumspartei von 


einer Zentrumskandidatur abſehen und den Kandidaten dern 


Bergarbeiter mit aller Kraft unterſtützen, wenn der vorge⸗ 
ſchlagene Kandidat makellos ſei und treu zu Kaiſer und Reich 
ſtehe. Für den entgegengeſetzten Fall behalte ſich die Partei 
ihre Entſchließungen vor. 

Die ſozialdemokratiſchen Reichstagsabge⸗ 
ordneten haben mit Rückſicht auf die vorausſichtliche Erfolg⸗ 
loſigkeit des geplanten Bergarbeiterſtreiks beſchloſſen, all ihren 
Einfluß, ſoweit ſie perſönliche Beziehungen mit Bergarbeiter⸗ 
kreiſen haben, dahin geltend zu machen, daß der Ausbruch eines 
Streiks verhindert wird und daß die Arbeiter nicht auf Forde⸗ 
rungen beſtehen, die unter den gegenwärtigen Umſtänden un⸗ 
durchführbar ſind. 

In einer in Dortmund abgehaltenen Volksverſammlung 
erklärte ſich der bekannte Bergmann Ludwig Schröder offen 
für den Sozialdemokraten Karl Wilhelm Tölke. Das Heil, ſo 
meinte er, könne dem Bergmann einzig von der beſtgehaßten und 
ſtärkſten Partei, der Sozialdemokratie, kommen. Die unum⸗ 
wundene Kundgebung iſt, ſo meint hierzu die „Köln. Ztg.“, der 
wir dieſe Mittheilung entnehmen, ſehr geeignet, die Lage nach 
allen Richtungen zu klären; den Bergarbeitern aber kann fie 
nur ſchaden. 


und es fehlte nicht viel, ſo hätte ich ſelbſt geglaubt, ich ſei die 
Schuldige. 

Indes es war nichts zu machen, ich mußte dem Hund nach⸗ 
eilen. Fräulein Patterſon blieb vor der Schaubude ſtehen und 
ich wagte mich ins Innere derſelben. 
Bank ſaß Fido und ſchaute mit ſichtlichem Vergnügen auf zwei 
Ponies, welche die erdenklichſten Kunſtſtücke machten. Eben 


wollte ich mich dem Ausreißer nähern und ſeine nachſchleifende 


Kette erfaſſen, als ein kleines rothhaariges Geſchöpf, welches am 
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Richtig, auf der vorderſten 


Eingang geſtanden, vor mich hintrat und mit dünner feuchender 


Stimme ſagte: „Ihr Billet, ſchönes Fräulein, wenns beliebt, 
ohne Billet giebts keine Vorſtellung, und blinde 
Jenkins nicht.“ 

Ich griff in die Taſche und fühlte, daß ich blutroth 


geſſen hatte. Es waren nur wenig Zuſchauer in der Bude 


aber alle blickten mich neugierig an, und während der ver 
wünſchte Hund jetzt noch zu bellen begann, ſtand der Zwerg vor 
mir wie der Engel mit dem feurigen Schwert und hinderte mich, 


Fido zu greifen. 
„Ach geben Sie mir doch den Hund,“ 


ſehen und allem Anſchein nach gefällt dieſelbe ihm ausnehmend,“ 
lachte der Zwerg; „zahlen Sie immerhin, Fräulein, der Hund 


bat ich; „er iſt uns 
fortgelaufen und ich muß ihn feiner Herrin wiederbringen.“ f 
„Ei, der Hund that ganz recht, er wollte unſere Vorſtellung 
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Paſſagiere duldet 


vor 2 
Verlegenheit ward, als ich entdeckte, daß ich meine Börſe ver 


hat ſogar einen reſervirten Platz inne und ein ſolcher koſtet 


einen halben Dollar.“ 1 


„Ich habe kein Geld bei mit,“ rief ich verzweifelt, „geben 


Sie mir den Hund und laſſen Sie mich gehen.“ 


„Davon kann keine Rede ſein, der Hund hat Menſchenver⸗ 


ſtand, ſonſt hätte er ſich nicht den beſten Platz ausgeſucht, und 
wer A ſagt muß auch B ſagen. 


doch nicht ohne Billet hinaus, ſo wahr ich Henry Jenkins heiße.“ 


In dieſem Augenblick hörte ich Fräulein Patterſon meinen 
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Die Vorſtellung hat der Hund 
mit angeſehen und er iſt ohne Billet hineingekommen, fo ſoll er 4 


cu RR = 


ö liftengefebes. 


meine Hand; ich dankte dem Zwer 
Ausgang zu. 
freundlich: 


Der von den Engländern mit einer gewiſſen Konſequenz 
todtgeſagte Dr. Peters lebt, iſt dem Anſchein nach von den 
ihm nachgeſendeten Boten erreicht worden und befindet ſich be- 
reits auf dem Rückwege nach der Küſte. Die zuerſt eingegangene 
(Reuter⸗) Meldung lautet: „Mombaſa, 24. Januar. Zwei von 
Tana hier eingetroffene franzöſiſche Miſſionare berichten, daß ſie 
Dr. Peters bei guter Geſundheit in Subaki verlaſſen hätten. 
Dr. Peters ſei auf dem Marſche zur Küſte und erwarte Proviant.“ 
Ferner meldet das „W. T. B.“ aus Sanſibar vom Sonnabend: 
Dr. Peters lebt und befindet ſich gegenwärtig in Subatti am 
Tanafluß, wo er auf Waaren und Proviant wartet.“ Eine faſt 
gleichlautende Meldung hat auch Major Wiſſmann an das Aus⸗ 
wärtige Amt gerichtet. — Subaki iſt der Name des bei Malindi 
mündenden Fluſſes, aber auch der Name eines ſüdlich vom Be⸗ 
ginn des Unterlaufes des Fluſſes gelegenen Gebietes und endlich 
der eines am unteren Subaki auf dem linken Ufer deſſelben 
gelegenen Ortes. Nach dem Wortlaut des Telegramms des 
„W. T. B.“ dürfte hier alſo der Ort Subaki oder Subatti zu 
verſtehen ſein. 

Der Antiſklavereikongreß ſcheint ſich zu ſeinen 
Vätern zu verſammeln und damit den böſen Peſſimiſten Recht 
zu geben, die ihm von vornherein ein wenig günſtiges Progno⸗ 
ſtikon ſtellten. Zu der ablehnenden Haltung, welche ſchon früher 
Frankreich in Sachen der Schiffsdurchſuchung einnahm, geſellt 
ſich nunmehr die Unmöglichkeit, die Frage des engliſch-portu⸗ 
gieſiſchen Sambeſiſtreites vollſtändig von ſeinem Forum fernzu⸗ 
halten. Wenn auch vorläufig die Influenza als Urſache der 
neuen Vertagung angegeben wurde, ſo liegen die eigentlichen 
Gründe doch anderswo. Die portugieſiſchen Delegirten ſind 
bisher nicht in Brüſſel eingetroffen und die weitere Theilnahme 
Portugals an der Konferenz bleibt zweifelhaft. Im Intereſſe 
der Sache iſt allerdings zu wünſchen, daß die Konferenz, die, 
wie gemeldet wird, in den nächſten Tagen ihre Sitzungen auf⸗ 
nehmen ſoll, nicht ohne poſitive Reſultate auseinander geht. 

Gelegentlich einer in Kilmarnok am Freitag gehaltenen Rede 
erklärte der engliſche Unterſtaatsſekretär des Aeußeren 
Ferguſſon, der Anſpruch Portugals, die Streitfrage mit 
England einem Schiedsgericht zu unterbreiten, ſei unhaltbar und 
laufe dem Berliner Vertrage zuwider. 

Die Meldung der Blätter, daß die italieniſche Regierung 
den Mächten Vorſtellungen zu machen gedenke behufs Unterdrückung 
der Spieltiſche in Monaco wird dem „Daily Graphie“ als 
gänzlich unbegründet bezeichnet. f 

Der für Auguſt in Ausſicht genommene Beſuch des 
Kaiſers Wilhelm am ruſſiſchen Hofe verſetzt ſchon jetzt 
die militäriſchen Kreiſe Petersburgs in eine bemerkliche 
Aufregung. Die Manöver, denen der Kaiſer beiwohnen wird, 
ſollen ſich über ein Terrain von über zwanzig Quadratmeilen, 
von Krasnoje⸗Selo bis an die Geſtade des baltiſchen Meeres 
erſtrecken und dürften an äußerer Machtentfaltung alle bisherigen 
ruſſiſchen Manöver weit übertreffen. 

Einem Petersburger nach London gelangten Telegramm zu⸗ 
folge ordnete der Zar jüngſt eine ſtrenge Unterſuchung 
wegen übermäßig großer Ausgaben ſeines Hofes an, 
welche ergab, daß in der Verwaltung große Verſchwendung ein⸗ 
geriſſen iſt. Es wurde beſchloſſen, die Ausgaben weſentlich ein⸗ 
zuſchränken und die Verwaltung der kaiſerlichen Paläſte dem 
Miniſterium des kaiſerlichen Hauſes unterzuordnen. 

In Beſſarabien iſt eine Hungersnoth ausgebrochen. 

Behufs Herſtellung des Gleichgewichts im Budget hat der 
Sultan eingewilligt, daß ſeine Zivilliſte um 25 Millionen 
Franks (2) jährlich reduzirt werde. 


Deutſcher Reichstag. 
52. Plenarſitzung vom 25. Januar. 8 
Das Haus ehrt 1 das Andenken des in ſeiner Heimat ver⸗ 
ſtorbenen Mitgliedes Borowski (Centrum 8. Königsberger Wahlkreis) 
in üblicher Weiſe durch Erheben von den Sitzen. ü 
Auf der Tagesordnung ſteht allein die dritte Berathung des Sozia⸗ 
In der Generaldebatte bekämpfte Abg. Bebel (Sozial⸗ 


demokrat) in breiter Ausführung die Vorlage, indem er betonte, gerade 
das Sozialiſtengeſetz habe den Anarchismus gezeitigt, der von der Sozial⸗ 
demokratie ſelber bekämpft werde. Er ſchloß mit der Erklärung, daß die 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten in derartig vermehrter Zahl in dem 
neuen Reichstage erſcheinen würden, daß ſie in der Sage fein würden, 
ohne Unterſtützung von Mitgliedern anderer Parteien Anträge einzu: 
bringen, und daß einer der erſten der ins Auge zu faſſenden Anträge 
ein ſolcher auf Beſeitigung des Sozialiſtengeſetzes ſein würde, ſodaß die 
Vermeidung eigeimäßig wiederkehrender Verhandlungen über dieſe 
Materie, welche man durch ein dauerndes Geſetz zu erreichen gehofft, 
doch vereitelt werden würde. — Miniſter des Innern Herrfurth 
erwiderte, daß die Behauptung des Vorredners, das Sozialiſtengeſetz 


habe den Anarchismus groß gezogen, ebenſo ungerechtfertigt ſei, wie 
diejenige, daß die Sozialdemokratie den Anarchismus bekämpfe. Der 
Herr Miniſter führte ſodann des näheren aus, daß das Sozialiſtengeſetz 
durchaus nicht gegen die Sozialdemokratie als ſolche, ſondern lediglich 
gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen derſelben gerichtet ſei. Soweit 
ſich die ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen in Wort und Schrift, in 
Vereinen und Verſammlungen innerhalb der geſetzlichen Schranken 
hielten, werde gegen dieſelben in keiner Weiſe eingeſchritten; das ſei 
eben erſt der Fall, ſobald ſich jene Beſtrebungen in der Richtung des 
Umſturzes der beſtehenden Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung bewegten. 
Der Miniſter weiſt ferner auf den gefährlichen Einfluß hin, den der im 
übrigen ſehr geſchickt redigirte „Sozialdemokrat“, deſſen Verbreitung den 
Gegenſtand eines gewiſſen ſozialdemokratiſchen Sports bilde, auf die 
großen Maſſen ausübe und weiſt den Abg. Bebel beſonders auf die 
Thatſache hin, daß die wenigen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten im 
Hauſe durchaus keine größere Berechtigung hätten, die Vertretung des 
Arbeiterſtandes für ſich in Anſpruch zu nehmen, als die übrigen 386 
Abgeordneten. Die ſozialdemokratiſcke Partei ſetze ſich im übrigen aus 
verhetzten und unzufriedenen Elementen ſämmtlicher Stände zuſammen. 
(Beifall.) — Darauf erklärte Prinz v. Carolath (freikonſervativ) feine 
Bereitwilligkeit, den verbündeten Regierungen die zur Bekämpfung der 
gemeingeführlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie erforderlichen 
Mittel zu bewilligen, zu welchen er jedoch für ſeine Perſon die Aus⸗ 
weiſungsmaßregel nicht rechnen könne. Wir ſind entſchloſſen, mit der 
Regierung Schulter an Schulter die Sozialdemokratie zu bekämpfen, aber 
in den Mitteln ſind wir anderer Meinung als die Regierung. Der 
Kampf kann nicht einſeitig geführt werden mit geiſtigen Mitteln, auch 
nicht einſeitig mit der Polizei, ſondern durch Verbindung beider. Wir 
leben in einer Zeit des Streberthums! (Sehr richtig!) Unſere Ideale 
drohen uns verloren zu gehen. Handeln wir in Wahrheit nach dem 
Satze: Habet die Brüder lieb! Ueben wir Nächſtenliebe und Barm⸗ 
herzigkeit, dann wird es uns auch möglich ſein, die Sozialdemokratie zu 
überwinden. — Abg. Liebknecht (Sozialdemokrat) wendet ſich in ein⸗ 
gehender Darlegung gegen das Geſetz. Indeſſen ſei es zu weiteren 
theoretiſchen Erörterungen nicht mehr an der Zeit. Am 20. Februar 
werde man ſich an der Wahlurne und ſpäter hier im Hauſe weiter 
ſprechen. — Nachdem noch Abg. Kulemann (nationalliberal) ausführ⸗ 
lich die Nothwendigkeit nachgewieſen, der gemeingefährlichen Bewegung 
der Sozialdemokratie durch ein Ausnahmegeſetz zu ſteuern, wurde die 
Generaldiskuſſion geſchloſſen. — In der Spezialberathung, in welcher 
Abg. v. Helldorff (deutſchkonſervativ) namens feiner Partei erklärte, 
daß dieſelbe in Rückſicht auf ihre bei der zweiten Leſung genügend zum 
Ausdruck gebrachte Stellungnahme auf eine Wiederholung ihrer die 
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage bezweckenden Anträge verzichte, 
wurde die Vorlage in ihren einzelnen Theilen durchweg nach den Be⸗ 
ſchlüſſen zweiter Leſung angenommen und darauf das ganze Geſetz in 
namentlicher Abſtimmung mit 169 gegen 98 Stimmen abgelehnt. 
Die Minorität bildeten die nationalliberale Partei (mit Ausnahme des 
Abg. Sedlmayr), die Freikonſervativen (mit Ausnahme des Abg. 
507 v. Unruhe⸗Bomſt) und der Abg. Dr. Böckel (Antiſemit). 

arauf nahm Staatsſekretär des Innern, Staatsminiſter Dr. von 
Boetticher das Wort zur Verleſung einer Allerhöchſten Botſchaft, in 
welcher der Reichstag zu der um 6 Uhr abends durch Se. Majeſtät den 
Kaiſer erfolgenden Schließung der gegenwärtigen Sitzungen nach dem 
Weißen Saale des königlichen Schloſſes eingeladen wird. Nunmehr ſprach 
als älteſtes Mitglied Abg. Graf v. Moltke l(deutſchkonſervativ) dem 
Präſidenten für deſſen umſichtige, unparteiiſche und ſachgemäße Geſchäfts⸗ 
leitung den Dank des Hauſes aus, worauf Präſident v. Levetzow 
ſeinerſeits dem Hauſe für das ihm während der ganzen Seſſion von 
allen Parteien bewieſene Entgegenkommen dankte, die übliche Geſchäfts⸗ 
überſicht gab und darauf die Sitzung mit einem in patriotiſche und be⸗ 
ſonders ſympathiſche Worte gekleideten Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer ſchloß, in welches die Mitglieder des Hauſes dreimal begeiſtert 


einſtimmten. 
Deutſches Reich. 
erlin, 26. Januar 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer konferirte Freitag Nachmittag 
mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck und präſidirte als⸗ 
dann einer bis 7⅜ Uhr währenden Staatsminiſterialſitzung. 

— Die Kaiſerin übernahm Freitag Nachmittag das Protek⸗ 
torat der Kaiſerin Auguſtaſtiftung in Charlottenburg. 

— Der König von Sachſen wird zur Feier des kaiſerlichen 
Geburtstages am 27. d. Mts., vormittags 10 Uhr, in Berlin 
eintreffen. 

— Der Kronprinz von Schweden, welcher Freitag Nach⸗ 
mittag aus dem Süden kommend hier eingetroffen iſt, hat 
Sonnabend Vormittag ſeine Rückreiſe nach Schweden fortgeſetzt. 

— Das Lungenleiden der Kronprinzeffin von Schweden iſt 
ſo weit vorgeſchritten, daß an eine Rückkehr der Prinzeſſin in 
das nordiſche Klima nach zwei Monaten nicht zu denken iſt. Nur 
durch jahrelangen Aufenthalt im Süden wird dem Leiden wirk⸗ 
ſam begegnet werden können. 

— Fürſt Bismarck war geſtern im Reichstage angeſagt, 
ſpäter war jedoch die Anſage wieder abbeſtellt. 

— Der deutſchkonſervative Reichstagsabgeordnete von Hell⸗ 
dorff iſt heute vom Kaiſer empfangen worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Dem Oberſten v. Platen, 
Kommandeur des 4. oſtpreußiſchen Grenadierregiments, iſt die 
Anlegung der Brillanten zum ruſſiſchen St. Annenorden zweiter 
Klaſſe geſtattet. 


— — 4 — 2 rad —U—— ———— .fr De abe ——— —. 


Namen rufen und ich beſchwor Herrn Jenkins, mich wenigſtens 
hinaus zu laſſen, damit ich mit ihr reden könne. Während ich 
ſprach, hatte er ſich mir genähert und mich forſchend angeſehen; 
als ich jetzt ſchwieg, ſagte er um vieles freundlicher: 

„Liebes Fräulein, möchten Sie mir Ihren Namen ſagen?“ 

„Ich heiße Maitland,“ verſetzte ich; „ach bitte, geben Sie 
mir doch den Hund, ich ſorge dafür, daß Sie das Geld für das 
Billet erhalten.“ 5 

„Wenn ich nicht wüßte, daß ſie todt iſt,“ murmelte er 
plötzlich vor ſich hin; „wenn ich nicht mit dieſen meinen Augen 
ihr kleines Grab geſehen hätte — wenn fie nicht vor mir ge⸗ 
legen hätte im weißen Sterbekleidchen, die langen blonden 
Locken über das ſüße Geſichtchen fallend und die Augen geſchloſſen, 


dann — Sarah,“ unterbrach er ſich plötzlich, indem er einer 


weiblichen Geſtalt winkte, welche eine Balancirſtange in Händen 
hielt und im Begriff ſchien, ein im Hintergrund der Bude ge⸗ 


ſpanntes Seil zu beſteigen, „Sarah, komm her und ſage mir, wem 


dieſe junge Dame ähnlich ſieht!“ 

Die Frau leiſtete dem Ruf Folge; ſie erbleichte und zuckte 
zuſammen, als ſie mir ins Geſicht ſah, aber dann ſchüttelte ſie 
den Kopf und ſagte traurig und leiſe: 

„Nein Henry — es kann ja nicht ſein — ſei kein Thor! 


Sie gleicht freilich Lydias kleiner Tochter, aber ſie iſts doch 


nicht — die Kleine iſt längſt vermodert! Gieb dem Fräulein den 
Hund und ſtöre die Vorſtellung nicht länger — es kommt doch 
nichts dabei heraus.“ 

Jenkins ergriff des Hundes Kette und legte dieſelbe in 
herzlich und eilte dem 
Als Jenkins den Vorhang zurückſchlug, ſagte er 


„Adieu, liebes Fräulein — Ihr Anblick hat mich traurig 
gemacht, aber es iſt mir doch lieb, daß ich Sie geſehen habe. 


Sie erinnern mich an ein liebes Kind, das jetzt längſt ein 


Engel iſt und es dort im Himmel beſſer hat, als auf Erden.“ 
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Ich ſchlüpfte hinaus und hörte nur noch, wie der Zwerg 
murmelte: 

„Hätte ſie das goldene Kettchen mit der kleinen goldenen 
Haſelnuß am Halſe, dann würde ich darauf ſchwören, ſie ſei 
dennoch Lydias Kind!“ 

Daß ich erſchrak, Fritz, wirſt Du begreifen können, was 
konnte Jenkins von meiner Kette mit der Haſelnuß wiſſen? Be⸗ 
vor ich indes eine Frage an ihn richten konnte, ſtürzte Fräulein 
Patterſon auf mich los, überhäufte mich mit Vorwürfen wegen 
meiner unverzeihlichen Nachläſſigkeit und drohte mir, ſie werde 
mich Knall und Fall entlaſſen, wenn ich mich nicht beſſere! So, 
das iſt ein langer Brief geworden, liebſter Fritz; ich mußte Dir 
aber doch ausführlich von dem ſeltſamen Erlebniß berichten. 
Sobald ich Urlaub erhalte, ſuche ich Herrn Jenkins auf und er⸗ 
zähle ihm von meinem kleinen Schmuckſtück, — o weh, da ſchellt 
Fräulein Patterſon, Fido iſt erwacht und muß ſeine Milch 
haben. Leb wohl, in Eile treu 

Deine Lilly.“ 


* 


Telegramm von Fritz Wilton an Frl. Maitland, Villa 
Hampton, Old⸗Point⸗Comfort, Virginien. 

Richmond, 20. Oktober 18. 

„Brief enthält wichtiges, Wapping bittet ſofort Jenkins 

aufſuchen und von der Kette ſprechen. Wapping und ich kommen 

morgen zehn Uhr dreißig an, Jenkins ſoll nicht abreiſen, bevor 

wir ihn geſprochen, komme ihm für jeden Verluſt auf. Immer 
Dein Fritz.“ 


* 
Telegramm von Lilly Maitland an Herrn Wapping. 
Richmond, Virginien, 20. 10. 18. 
„Telegramm zu ſpät erhalten, Jenkins ſchon geſtern abge⸗ 
reiſt, mir geht alles quer. 
. Lilly Maitland.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


— Der „Poſener Morgenzeitung“ zufolge ſoll zum komman⸗ 
direnden General des 5. Armeekorps Fürſt Radziwill auser⸗ 
ſehen ſein. 

— Die Ernennung des Miniſterialdirektors Dr. Braun⸗ 
behrens zum Unterſtaatsſekretär und des Regierungspräſidenten 
Lodemann in Lüneburg zum Miniſterialdirektor im Miniſterium 
des Innern ſteht, wie die „Kreuzztg.“ hört, nahe bevor. f 

— Durch kaiſerliche Kabinetsordre vom 18. d. Mts. iſt 
dem „Wilhelmshavener Tagebl.“ zufolge für die bei dem Gefecht 
von Bagamoyo erfolgte Wegnahme zweier feindlichen Geſchütze 
der Betrag von 1200 Mark zur Vertheilung an die bei dieſer 
Waffenthat der Marine Betheiligten aus dem kaiſerlichen Dispoſi⸗ 
tionsfonds bewilligt worden. 

— Im preußiſchen Juſtizminiſterium find zur Begutach⸗ 
tung des Entwurfs des bürgerlichen Geſetzbuchs zwei Kommiſſio⸗ 
nen in Thätigkeit, von denen die eine den allgemeinen Theil, 
die andere das Schuldrecht behandelt. Eine dritte Kommiſſion 
für das Sachenrecht ſoll demnächſt zuſammentreten. 

— Der Wahlverein der Konſervativen des 1. und 2. Ber⸗ 
liner Reichstagswahlkreiſes hat erklärt, daß er den ſogenannten 
Kartellverein der beiden Reichstagswahlkreiſe als Vertreter der 
freikonſervativen und nationalliberalen Parteien im Sinne des 
Kartells nicht anerkennt und deshalb mit ihm in Verhand⸗ 
lungen über die Aufſtellung eines Kandidaten nicht eintreten kann. 

— Im erſten Berliner Wahlkreiſe haben die Freifinnigen 
an Stelle des zurückgetretenen Landgerichtsraths Klotz den Partei⸗ 
Lyriker Albert Träger als Kandidaten aufgeſtellt. 

— Das Mitglied des Reichstages und des Hauſes der Ab- 
geordneten Rudolf Borowski, Domkapitular, Mitglied des Dom⸗ 
kapitels von Ermland, iſt am Freitag Abend in ſeiner Heimat 
Frauenburg geſtorben. Abg. Borowski, 22. November 1812 
geboren, gehörte als Vertreter von Allenſtein-Röſſel ſeit 1870 
dem Hauſe der Abgeordneten, ſeit 1871 dem Reichstage an. 
Er zählte zur Centrumspartei. 


— Dr. Hammacher iſt jetzt einige Stunden des Tages 


außerhalb des Bettes. Seine Kräfte nehmen nur ſehr lang⸗ 
ſam zu. Er denkt in nächſter Woche nach dem Süden abreiſen 
zu können. 

— Die deutſch⸗ſoziale (antiſemitiſche) Partei hat bis heute 
in folgenden Wahlkreiſen Kandidaturen proklamirt: Kaſſel⸗ 
Melſungen: Dr. Paul Förſter⸗Friedenau; Fritzlar⸗Homberg⸗ 
Ziegenhain: Liebermann v. Sonnenberg⸗Leipzig; Rinteln⸗Hof⸗ 
geismar-Wolfhagen: Redakteur L. Werner⸗Kaſſel; Bochum⸗Witten: 
Dr. med. A. König⸗Witten; Dortmund: Dr. med. A. König⸗ 
Witten; Leipzig⸗Stadt: Techniker Theod. Fritſch; Leipzig⸗Land: 
Paſtor Schenner⸗Taucha; Zwickau: Techniker Theodor Fritſch⸗ 
Leipzig; Hamburg 1—3: Buchhändler A. Hübner⸗Hamburg. 
Hierzu treten noch eine Anzahl Zählkandidaturen, wie in den 
Kreiſen Chemnitz: Dr. Paul Förſter; Liegnitz: Theod. Fritſch 
u. ſ. w. Außerdem find von der antiſemitiſchen Volkspartei 
(Böckel) in Oberheſſen vier Kandidaten proklamirt. 

Hannover, 25. Januar. Die hieſige kaufmänniſche Ver⸗ 
einigung beſchloß die Abſendung einer Petition an das Haus 
der Abgeordneten behufs Befürwortung der Einführung des 
Perrotſchen Zonenſyſtems auf den preußiſchen Staatsbahnen. 

Koblenz, 25. Januar. Von zuſtändiger Seite wird mit⸗ 
getheilt, daß die Zeitungsnachrichten über die Stellungnahme des 
Oberpräſidenten der Rheinprovinz zur Moſelkanaliſation unrichtig 
ſind. Die Beſprechung über die Moſelkanaliſation werde nicht vor 
dem 24. Februar ſtattfinden. 

Würzburg, 25. Januar. Der Komponiſt und penſionirte 
re Becker iſt heute Morgen am Schlagfluß ge⸗ 

orben. 
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Ausland. 


rag, 25. Januar. Landtag. Der Statthalter und der 
Oberſtlandmarſchall wieſen in ihren Schlußreden auf die im 
Zuge befindlichen hoffnungsreichen Ausgleichsbeſtrebungen hin, 
worauf der Landtag unter dreimaligen Slavarufen auf den 
Kaiſer geſchloſſen wurde. 

Nom, 25. Januar. Der König ſpendete zum Andenken des 
Herzogs von Aoſta 60 000 Franks für die Armen Turins. 

Madrid, 25. Januar. Die Kammer nahm mit 143 gegen 
31 Stimmen den Artikel 1 der Vorlage betreffend die Einführung 
des allgemeinen Wahlrechtes an. 

Paris, 25. Januar. Es verlautet, der Juſtizminiſter beab⸗ 
ſichtige, eine Unterſuchung über die Vorgänge in der Wähler⸗ 
verſammlung zu La Villette einzuleiten, infolge deren Marti⸗ 
neau ſein Mandat niederlegte. 

Paris, 25. Januar. Die unter dem Vorſitz des Deputir⸗ 
ten Viette gebildete agrariſche Gruppe republikaniſchen Charak⸗ 
ters zählt bereits 130 Mitglieder. — Wie verlautet, ſolle der 
Geſandte in Liſſabon, Billot, an Stelle des verſtorbenen Mariani 
zum Botſchafter in Rom ernannt werden. 

Brüſſel, 24. Januar. Die Königin, welche in den letzten 
Tagen von neuem an der Grippe erkrankt war, befindet ſich 
auf dem Wege der Beſſerung und hat heute das Bett wieder 
verlaſſen. — Vanderſtraeten de Gand, welcher kürzlich nach dem 
Congo abgereiſt war, um die Stellung als Richter in Banana 
anzutreten, iſt einem Fieberanfall erlegen. a 

Dublin, 25. Januar. Infolge des eingetretenen ruhigeren 
Zuſtandes hat die Regierung in mehreren Grafſchaften die Strenge 
des Zwangsgeſetzes in mancher Hinſicht gemildert. 

Bukareſt, 25. Januar. Im proteſtantiſchen Gotteshauſe 
wird am Montag anläßlich des Geburtstages des deutſchen 
Kaiſers ein Tedeum abgehalten werden. 


Provinzial Nachrichten. 


Gollub, 24. Januar. (Apothekenverkauf. Vom Balken erſchlagen). 
Der Apotheker Zlotowski hat ſeine Apotheke an den Apotheker Bergmann 
für 82 000 Mk. verkauft. Unſere Apotheke hat ſeit 1883 ſchon den 
dritten Beſitzer. — Durch die Unvorſichtigkeit von Arbeitsleuten wurde 
der Alen Sohn des Maurermeiſters D. in Dobrezyn erſchlagen. 


wei Zimmerleute wollten den Kindern aus Balken eine Schaukel machen. 
er Balken entſchlüpfte ihnen und zerſchmetterte dem bedauernswerthen 
Kinde den Schädel. 5 Gef. 
Aus der Tucheler Heide, 24. Januar. eberfall eines Förſters). 
Der Förſter von Willich aus Eulenholz iſt auf ſeinem Patrouillengange 
im Walde von Holzfuhrleuten überfallen und mit Axthieben tödtlich 
verletzt worden. Der den Förſter begleitende Hilfsbeamte wurde durch 
einen Hieb mit einer Wagenrunge betäubt und fiel in den Graben. 
Die Schußwaffen, welche die Forſtbeamten bei ſich trugen, wurden von 
den Angreifern den Beamten abgenommen und an den Wagenrädern 
erſchlagen. An dem Aufkommen des Förſters wird gezweifelt. Die 
häter ſind bereits ermittelt; es ſind ſechs Mann, darunter einige 
wegen Körperverletzung ſchon vorbeſtrafte Leute. 
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Ablohnung. 


Nieſenburg, 25. Januar. (Aus dem Zuge geſtürzt). Geſtern Abend 
fuhr auf der Mariendurg⸗Miawkaer Bahn mit dem nach Marienburg 
abgehenden Zuge ein Intendanturſekretär. Auf der Strecke nach Nico⸗ 
laiken lehnte er ſich auf die Wagenthür, um hinauszuſchauen, als dieſelbe 
ſich plötzlich öffnete und der Unglückliche hinausſtürzte. Ein in demſelben 
oupee reiſender Herr zog ſofort die Nothleine und jo kam der Zug 
ald zum Stehen. Man fand den ſchwer Verletzten auf dem Bahn⸗ 
planum, nahm ihn zunächſt mit nach Nicolaiken und requirirte von hier 
aus eine gerade zur Verfügung ſtehende Lokomotive, welche den Ver⸗ 
unglückten nach unſerem Orte und in ärztliche Behandlung brachte. 

Mewe, 24. Januar. (Fünflinge). Von Fünflingen iſt eine Arbeiter⸗ 
Ban Ben worden. Die Liliputaner, ſämmtlich Knaben, find wohl 

nd friſch. 

Dirſchau, 24. Januar. (Selbſtmord aus Furcht vor Strafe). Heute 
rüh wurde der hierſelbſt ſeit einigen Jahren wohnende Zahntechniker 

ar B. in feinem Bette todt gefunden. Der ſofort herbeigerufene Arzt 
ftellte Vergiftung feſt. B., welcher in guten Verhältniſſen lebte und ſich 
eines guten Rufes erfreute, hat ſeit Monaten ſich Vergehen gegen die 
Sittlichkeit zu Schulden kommen laſſen und vermuthlich aus Furcht vor 

trafe Hand an ſich gelegt. 122 . 

Berent, 24. Januar. (Ein reicher Fiſchzug) fand neulich in Ludwigs⸗ 
thal ſtatt. Der Ertrag eines Zuges, Breſſen enthaltend, betrug in Danzig 
nahe an 500 Mark. 

Danzig, 25. Januar. (Erſchoſſen). In der vergangenen Nacht hat 
ſich der jährige Kommis Ernſt T. aus Al. Blumenau (Kreis Pr. 
Holland), welcher in einem Geſchäfte am Holzmarkte angeſtellt war, 
durch einen Piſtolenſchuß das Leben genommen, Der Unglückliche war 
einen Kollegen in der letzten Zeit durch ſein ſtilles und gedrücktes Weſen 
aufgefallen und es ſcheint, daß er in einem Anfalle von Schwermuth 

and an ſein Leben gelegt hat. | 
Elbing. (Der Höchſtbeſteuerte. Verurtheilung). Nach den ſtaat⸗ 
lichen Einſchätzungen wohnt der Höchſtbeſteuerte in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
mit einem Jahreseinkommen von 420 000—480 000 Mark in Elbing. 
Es iſt natürlich kein anderer als der Geheime Kommerzienrath Schichau. 
Derſelbe zahlt in der 35. Stufe 12 600 Mark Staatsſteuer. — Der 

mtsvorſteher Evers aus Guhringen bei Roſenberg verlor durch den 
Pferdeknecht Johann Loſch ſein Leben. Loſch hatte wiederholt zwei 
Pferde ſo angebunden, daß ſie nicht an das Futter konnten, darüber machte 
ihm der Amtsvorſteher Vorwürfe, und als L. dennoch nicht der Vorſchrift 
nachkam, erhielt er von ſeinem Brotherrn einen Schlag. Hierüber wurde 
der Menſch ſo wüthend, daß er dem Herrn Evers mehrere Meſſerſtiche 
in die Schulter und in den Kopf beibrachte, auch deſſen Sohn, den 
Studenten Evers, durch Stiche und durch Beißen in das Bein verletzte. 
Amtsvorſteher Evers iſt nach ärztlichem Gutachten an den Stichwunden 
m vorigen Jahre geſtorben. Das Schwurgericht verurtheilte am 22. d. M. 
den Angeklagten Loſch zu 6 Jahren 3 Monaten Zuchthaus. 

„ Aus Oſtpreußen, 25. Januar. (Kaſſerliches Jagdſchloß). Der 
Fiskus hat vor drei Jahren das Wald⸗ und Wieſengut Binnenwalde in 
der Oberförfterei Szittkehmen angekauft, um auf dem Terrain deſſelben 
ein kaiſerliches Jagdſchloß zu erbauen. Gegenwärtig ſind, wie der 
„K. H. Z.“ berichtet wird, zwei höhere Regierungsbaubeamte mit den 
umfangreichen Vermeſſungsarbeiten beſchäftigt, und wenn ein Zeitpunkt 
ne Beginn des Baues auch noch nicht feftiteht, ſo dürfte derſelbe doch 
chon in nächſter Zeit in Angriff genommen werden. 

Labiau, 24. Januar. (Ueber eine Millionenerbſchaft) ſchreibt die 
„Kreisztg.“: Vor 40 Jahren wanderte von hier ein junger Mann mit 
reichen Schulkenntniſſen begabt und einem Vermögen von ca. 3000 Mk. 
nach England aus. Im vorigen Monat iſt derſelbe nun geſtorben und 
hinterläßt ein Vermögen von ungefähr 3 Millionen (2) Mark. Die 
er Erben wohnen in Tilſit, Wehlau, größtentheils aber in unſerer 

tadt und Umgegend, und find dieſelben bereits aufgefordert, ihre Erb⸗ 
anſprüche geltend zu machen. 

Leſſen, 24. Januar. (Erſchoſſen). Ein bedauernswerther Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich am Montag auf dem benachbarten Gute B. Ein 
Arbeiter, der ſtark angetrunken war, forderte von dem Gutsherrn ſeine 
Dieſer wies ihn an den Inſpektor, der aber von einer 
Ablohnung nichts wiſſen wollte. Da der Arbeiter trotz der Aufforderung 
des Inſpektors, das Zimmer zu räumen, ſich nicht entfernte, ergriff der 

nipeftor einen Revolver und feuerte einen Schuß in die Luft ab. 

ieſes Schredmittel aber hatte bei dem angetrunkenen Menſchen eine 
gegentheilige Wirkung: er drang auf den Inſpektor ein, dieſer feuerte 
einen zweiten Schuß ab, und der Arbeiter ſank, mitten durch den Kopf 
getroffen, todt zu Boden. Inſpektor R. hat ſich den Tag darauf ſelbſt 
dem Gerichte geſtellt, 5 

o Poſen, 25. Januar. (Wegen Gefährdung zweier Eiſenbahntrans⸗ 
Porte) hatten ſich heute vor der hieſigen Strafkammer der Stationsaſſiſtent 

tto Skobel, die Stationsdiätare Wendelin Laugwitz und Auguſt Schwarz 
und der Telegraphiſt Emil Rupnow zu verantworten. Der Sachverhalt 
iſt folgender: Am 27. Juli v. J. nachmittags 3 Uhr 56 Minuten fuhr 
eine leere Maſchine von der Station Louiſenhain ab, welche der Lokomotiv⸗ 
führer Krüger von Jarotſchin gebracht hatte und nach Poſen weiter⸗ 
fahren ſollte. In einer Kurwe, welche die Schienen nur auf eine 
geringe Entfernung überſehen ließ, begegnete die Maſchine auf der ein⸗ 
gleiſigen Strecke dem Rangirzuge 3661, welcher um 3 Uhr 55 Minuten 
von einer Vorſtation des Bahnhofs Poſen, der Bude 472, abgefahren 
war. Trotz Bremſens und Gegendampfes von beiden Seiten erfolgte 
ein Zuſammenſtoß, der beide Maſchinen und vier Wagen erheblich be⸗ 
chädigte und einen auf über 10 000 Mark veranſchlagten Schaden an 
Material herbeiführte. Krüger trug Abſchürfungen, ſein Heizer Kujecki 
zwei Rippenbrüche davon. Der Lokomotivführer Schröder vom Zuge 3661 
und ſein Heizer Schulz, welche auf den Tender geworfen wurden, erlitten 
Verletzungen am Kopf und Arm. Der Zugführer Kubala wurde gegen 
eine Wand geſchleudert und hatte davon empfindliche Schmerzen. Die 
Urſache dieſes Unfalles beſtand darin, daß der Angeklagte Skobel den 
Rangirzug 3661 von der Bude 472 abließ, ohne hierzu die Beſugniß zu 
haben, und daß die anderen Angeklagten es unterlaſſen hatten, den 
Skobel von der zu erwartenden Annäherung der von Jarotfchin kom⸗ 
menden Maſchine in Kenntniß zu ſetzen. it Rückſicht auf die große 
Ausdehnung des hieſigen Bahnhofs iſt dem Stationsbeamten dieſes 
Bahnhofs ein zweiter Stationsbeamter beigegeben, welcher auf dem 
Rangirbahnhofe in Bude 472 ſtationirt iſt, der feſtzuſtellen hat, ob ein 
Zug angenommen oder abgelaſſen werden kann, und insbeſondere zu 
dieſem Zwecke die Geleiſe innerhalb des Bahnhofs zu beobachten hat. 
Es war alſo erforderlich, daß der Beamte in Bude 472, zur Zeit des 
Unfalls der Angeklagte Skobel, über Verkehrshinderniſſe, insbeſondere 
auch außerfahrplanmäßige Züge oder Maſchinen informirt werden mußte. 
Skobel hat nun durch Verſchulden der Mitangeklagten von dem Abgang 
einer Lokomotive von Jarotſchin keine Kenntniß erhalten. Die Ange⸗ 
klagten erklärten ſich fämmtlich für nichtſchuldig. Nach Vernehmung 
mehrerer Zeugen und Sachverſtändigen konnte ſich der Gerichtshof nur 
von der Schuld der Angeklagten Skobel, Laugwitz und Schwarz über⸗ 
zeugen und verurtheilte ſte zu je einem Tage Gefängniß, der geſetzlich 
niedrigſten Strafe. Der Angeklagte Rupnow wurde freigeſprochen. 

Sokales. 
Thorn, 27. Su 1890. 

— (Des Kaiſers Geburtstag). Schon am geitrigen Sonntag 
waren aus Anlaß des heutigen Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
einige Schaufenſter beſonders in der Breiteſtraße mit den Büſten des Kaiſers 
und der Kaiſerin, Bildern und Blumen reich geſchmückt. Heute hat ſich die 

ahl der Dekorationen noch vermehrt. Schon in aller Frühe ſandten die 

locken die Kunde des kaiſerlichen Geburtstages hinaus ins Land. Der 
Himmel aber macht ein trübes Geſicht und ſendet ſeine Thränen her⸗ 
nieder, regenſchwer hängen die Fahnen und Wimpel von den Giebeln 
und Stangen herab, gleich als ob auch ſie Trauer um die dahingeſchiedene 
Großmutter des Kaiſers kundgeben möchten. In den Schulen verlief 
die Feier in üblicher Weiſe. Im Gymnaſium hielt die Feſtrede Herr 
Gymnaſiallehrer Dr. Heyne, in der höheren Töchterſchule Herr Rektor 
Sich, in der Knabenmittelſchule Herr Mittelſchullehrer von Jakubowski, 
in der Schule der Bromberger Vorſtadt Herr Lehrer Schulz. In letzterer 
Schule überreichte Herr Rektor Heidler das Bild Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
welches die Schule von der königlichen Regierung zu Marienwerder 
erhalten hat. In der neuſtädtiſchen Kirche verſammelte ſich die Militär⸗ 
8 und hörte die Feſtpredigt des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 

on der Kirche aus begaben ſich die Offiziere und Unteroffiziere nach 
dem Exerzirhauſe auf der Culmer Esplanade, wo ein Hoch auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer ausgebracht wurde. Kurz nach 12 Uhr fand auf 
dem neuſtädtiſchen Markt die Paroleausgabe ſtatt, nach welcher die 
Mannſchaften eee Artillerie, Pioniere) unter Vorantritt der 

apelle des i anterieregiments von der Marwitz einen kurzen Parade⸗ 
marſch ausführten. 
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— (Gnadenquartal für Hinterbliebene der Lehrer). 
Nach einem Erlaß des Kultusminiſters iſt eine mit zwei Lehrern und 
einer Lehrerin beſetzte Schule als eine mehrklaſſige Schule anzuſehen, 
deren Lehrkräfte im kollegialiſchen Verhältniſſe ſtehen und deren Hinter⸗ 
bliebene alſo auf ein Gnadenquartal Anſpruch haben. Iſt ein verſtorbener 
Lehrer der Ernährer armer Eltern u. ſ. w. geweſen, ſo können, falls 
eine Wittwe oder eheliche Nachkommen nicht vorhanden ſind, mit Ge⸗ 
nehmigung der zuſtändigen Behörde die Gnadenbezüge ausnahmsweiſe 
auch den Eltern angewieſen werden. 5 

— Gewegung der Bevölkerung). Im Jahre 1889 ſind in 
Thorn zugezogen 4252, abgezogen 4145 Perſonen, ſodaß ſich die Be⸗ 
völkerung durch Zuzug um 107 Perſonen vermehrt hat. Geburten wurden 
797, Sterbefälle 573 angemeldet, ſodaß unter Zurechnung von 26 Todt⸗ 
geburten 250 mehr geboren als geſtorben ſind. Nach der Perſonenſtands⸗ 
aufnahme betrug gegen Ende des Jahres 1889 die Einwohnerzahl Thorns 
27637 Perſonen einſchließlich 5930 Militärs 
Gemeine). 


— angel ngsſchulzwang). Das Kammergericht hat nun, 
als Reviſtonsgerichtshof für Landesſtrafſachen, gleich einer Reihe von 
Gerichten erſter und zweiter Inſtanz, den Fortbildungsſchulzwang 
für nicht rechtsverbindlich erklärt. Der Fall, in welchem dieſe 
Entſcheidung gefällt wurde, iſt kurz folgender: Der Malerlehrling 
Lesniewski in Pudewitz war von der Polizeibehörde daſelbſt wegen Ver⸗ 
ſäumniß der Fortbildungsſchule in 3 Mark Geldſtrafe genommen worden. 
Lesniewski beantragte gerichtliche Entſcheidung, und das Schöffengericht 
in Pudewitz hielt dieſe Strafe aufrecht. Auf die von dem Angeklagten 
eingelegte Berufung wurde derſelbe von der Strafkammer des Poſener 
Landgerichts freigeſprochen, weil der Schulzwang nur gegen Kinder, 
welche das 14. Lebensjahr noch nicht zurückgelegt, Anwendung finden 
könne. Infolge der von der Staatsanwaltſchaft gegen dies Urtheil ein⸗ 
elegten Berufung gelangte dieſe Strafſache an das Kammergericht in 
Berlin, welches in ſeiner Sitzung vom 15. Januar den Ausführungen 
des Poſener Landgerichts vollſtändig beitrat und den Angeklagten von 
Strafe und Koſten freiſprach. i 2 

— Schifferprüfung). Die nächſte Schifferprüfung für große 
Fahrt, mit welcher eine Steuermannsprüfung verbunden iſt, wird bei 
der Navigationsſchule in Danzig am 27. März beginnen. 

— Golizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 19 
Perſonen genommen, darunter 3 Bettler. — Zwei Arbeitsburſchen ſtahlen 
bei einem Kaufmann in der Altſtadt etwa 80 Pfund Makulaturpapier 
und verkauften es an einen Kaufmann in der Neuſtadt. — Zwei Arbeits⸗ 
burſchen ſtahlen einem Dienſtmädchen ein Paar Gamaſchen und verkauften 
dieſe. — Dieſe 4 Perſonen wurden verhaftet. 

— (Gefunden) wurde ein Ueberzieher auf dem altſtädtiſchen Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 1,44 Meter über Null. — Das Waſſer ſteigt. Am rechts⸗ 
ſeitigen Ufer ſchwimmen einzelne Eisſtücke, die von dem ſtarken Weſt⸗ 
ſturme von der Stopfung vor der Eiſenbahnbrücke und von dem Ufer 
losgelöſt ſind. — Heute früh wurde von einigen Soldaten, welche Eis 
aus e Weichſel holten, ein ertrunkenes Reh aus dem Waſſer 

t 


(Unteroffiziere und 


Königl. preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr). 

Bei der vorgeſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 181. königl. 

preußiſchen Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 
Vormittagsziehung: 

1 Gewinn von 40 000 Mk. auf Nr. 98 612. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 149 543. 

29 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 4419 6320 11 188 20 798 
31811 39 410 49 601 59 880 61115 64 157 69 559 71329 71 641 
92 058 97 000 101 693 102 467 104 922 111485 113 946 114 069 
118 984 120 242 138 431 142 580 144 898 150 456 166 155 186 670. 

45 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 13 224 17410 21 620 23 832 
27 505 30 996 34 749 35 822 35 890 36 896 36 914 42 626 44 393 


45 705 61 631 70 040 79 474 83 412 87 920 88 094 100 330 101 152 


102 347 104 729 107 878 109 525 110 221 110 607 124 131 124 450 
134779 136 916 139 502 140 000 143 627 146 271 149 829 153 670 
157609 159 678 162 419 163 451 177 999 179 555 180 994. 

34 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 7880 16791 17888 25.048 
34 811 38 410 53 777 61 976 65 641 66 270 67 065 84 762 87 726 
88 923 98 359 107 587 115 294 116 699 119 854 125 301 125 854 
128 682 141 580 144 203 144 293 150 154 154 609 164090 165 373 
176 980 182 418 183 988 187 438 188 537. 

Nachmittagsziehung: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 84 275. 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 178 012. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 180 504. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 157 430 174 654. 

36 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 704 1415 5796 10 293 12 777 
19 809 19 957 22 451 27 327 31859 37611 36 680 43 164 53 102 
55 042 56 659 57017 59 756 63606 65 729 81943 82 973 83 889 
93 071 106 275 122 479 126 731 130 576 135 239 138 254 140 374 
141 202 164 382 165 368 172 690 176 657. 

40 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1112 2592 9555 9789 16 160 
26 289 27751 32 585 33 592 35 142 39 081 43 561 46 691 47 918 
48 613 55 235 62 258 63 721 65 521 67015 68 118 69 573 80 864 
81534 82 552 83 296 85 154 87 529 105 581 111726 116 741 117 971 
119 705 123 730 126194 145564 151499 151785 151831 188 227. 

33 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 2980 13 682 14738 34 138 
36 418 52 457 54105 54267 54 809 62 920 63 727 63 937 74873 
76 712 82034 82 662 83 958 84 852 85 990 98047 119 682 122 949 
126 857 129 459 134 731 149 133 149 403 152 880 156 292 165 484 
175 919 182 492 183 387. 


Mannigfaltiges. 

(Der verſtorbene Freiherr von Franckenſtein) 
gehörte einem uralten, 1670 in den Reichsfreiherrnſtand erhobenen 
fränkiſchen Adelsgeſchlecht an, deſſen Stammburg Franckenſtein in 
der Nähe von Darmſtadt lag. Auf den biſchöflichen Stühlen zu 
Speyer, Worms und Bamberg ſaßen wiederholt Franckenſteiner. 
Freiherr Georg Arbogaſt war Herr der mittelfränkiſchen Herr⸗ 
ſchaften Ockſtadt, Ullſtadt und Bürzburg. Seine Gemahlin 
Marie iſt eine geborne Prinzeſſin von Oettingen Wallerſtein. Der 
älteſte der drei hinterbliebenen Söhne iſt mit Julie Prinzeſſin 
von der Leyen und Hohengeroldseck vermählt. 

(Die Familie Chamiſſo.) Von einer portugieſiſchen 
Dame in Oporto iſt beim Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck ein 
Schreiben in vorzüglichſtem Deutſch eingegangen, in welchem 
dieſelbe um die Adreſſe des Hauptes der Familie Chamiſſo 
bittet, um feſtſtellen zu können, daß die Wiege des Stamm⸗ 
halters der Familie Chamiſſo in Portugal geſtanden habe. 
Mitglieder der Familie Chamiſſo befinden ſich gegenwärtig noch 
in Portugal. 

(Beendeter Streik.) In der Freitag in Altona ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung der ſtreikenden Feuerleute wurde der 
Antrag der Rheder, den gewünſchten Lohn von 75 und 85 M. 
fernerhin zu zahlen, wenn die Feuerleute ſich verpflichten, im 
Jahre 1890 keine nochmalige Lohnerhöhung zu beanſpruchen, 
einſtimmig angenommen. Damit iſt der Streik beendet. Von 700 
anweſenden Arbeitern traten 600 dem neugegründeten Verein der 
Feuerleute bei. 

(Ueberſchwemmungsgefahr.) Nach in Hannover vor⸗ 
liegenden Meldungen ſind die Flüſſe infolge ſtarker Regengüſſe 
in ſchnellem Steigen begriffen. Der Waſſerſtand der Weſer bei 
Münden iſt 4 m über der normalen Höhe, die dortigen Chauſſeen 
ſind überſchwemmt. Wegen andauernden Regens iſt ein weiteres 
Steigen zu befürchten. — Auch der Oberrhein und die Moſel 
ſind ſtark im Wachſen; es werden Vorkehrungen gegen etwaige 
Ueberſchwemmungen getroffen. 


(An einem Tage geſtorben) iſt in Krieſchow im 
Kreiſe Kottbus ein Ehepaar, welches 46 Jahre verheirathet war; 
beide wurden in einem Grabe beigeſetzt. 


CE. (Eine gelegentliche Friedenskundgebung 


des Zaren) wird aus Petersburg mitgetheilt: Ein franzöſiſcher 
Bankier, welcher ſich zu Anleihezwecken in der ruſſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt aufhielt, hatte die Ehre, vom Kaiſer zum Thee eingeladen 
zu werden. Im Laufe der Tiſchgeſpräche glaubte nun der Fran⸗ 
zoſe durch folgende Worte ſich die beſondere Anerkennung des 
Zaren zu verdienen: „Ew. Majeſtät halten den Frieden der 
Welt ebenſo ſicher in der Hand, wie die Taſſe, aus welcher Ew. 
Majeſtät im Augenblick trinken.“ — „In dieſem Falle,“ er⸗ 
widerte der Kaiſer, „würde ich allerdings den Frieden nicht 
ebenſo ſchnell aus der Hand laſſen, wie ich jetzt die Taſſe 
niederſetze.“ 

(Der kleine König von Spanien), der fi in voller 
Rekonvaleszenz befindet, verlangte jüngſt ein weichgeſottenes Ei, 
was die Aerzte nicht geſtatteten. Die kleine Majeſtät weinte 
und um ihn zu beruhigen, verſicherte ſeine Mutter, daß die 
Hühner im Monat Januar keine Eier legen. Der König hörte 
auf zu weinen, doch beruhigte er ſich erſt vollſtändig, als ſeine 
Mutter ihm verſprach, nach Aranjuez zu ſchicken, um dort an⸗ 
fen zu laſſen, ob die Hühner nicht dort vielleicht fleißiger 
eien. 1 

(Ueber einen vierzigtägigen Faſter) aus dem 16. 
Jahrhundert berichtet das Werk des berühmten Arztes Johann 
Wiev de commentitiis jejuniis 1577 folgendes: Heinrich von 
Haſſelt, ein ſehr reicher niederländiſcher Tuchhändler, welcher 
nach Norwegen übergeſiedelt war und dort ſehr wohlthätig 
wirkte, hörte einmal einen Prediger die Meinung verfechten, 
daß es nicht mehr in der Macht Gottes liege, einen Menſchen 
bei 40tägiger Enthaltung von Speiſe und Trank lebend zu er⸗ 
halten. Daß dies nicht richtig ſei, dafür wollte Haſſelt nun den 
Beweis erbringen. Nach drei Tagen empfand er einen ſchreck⸗ 
lichen Hunger; er nahm ein Stück Brot und ein Glas Bier, 
um ſich zu laben. Doch die Nahrung blieb ihm im Halſe ſtecken, 
ſo daß er beſchloß, nun wirklich 40 Tage nichts zu eſſen und 
nichts zu trinken. Nach dieſer Zeit gab er die in ſeinem Magen 
enthaltenen Nahrungsſtoffe durch den Mund von ſich. Er wurde 
nunmehr mit Milch genährt. Der Gouverneur wollte an das 
Ereigniß nicht glauben, trotzdem Haſſelt, den er vor ſich lud, 
die Richtigkeit deſſelben beſchworen hatte, ſperrte Haſſelt von 
neuem für 40 Tage und 40 Nächte ein. Der tapfere Faſter 
hielt noch wackerer aus, als das erſtemal. Wegen dieſer wunder⸗ 
baren Handlungen wurde er von vielen als der Heilige Nor⸗ 
wegens verehrt. Haſſelt wurde 1545 in Brüſſel auf öffent⸗ 
lichem Markte, der Ketzerei beſchuldigt, verbrannt. Der Ver⸗ 
faſſer erklärt, die erzählte Thatſache von glaubenswürdigen 
Augenzeugen erfahren zu haben. 


———— — — —ö B—„-' — ==;r «» — 
Telegraph iſche Depeſchen der „Thore Preſſe“. 
Berlin, 27. Januar. Die „ e 
meldet: In Abgeordnetenkreiſen verlautet, daß das Abgeord- 
netenhaus demnächſt vertagt werden wird, — Staatsminiſter 
a. D. von Puttkamer ſpricht am 31. Januar in Stolp und 
kandidirt dort mit Einverſtändniß des Reichskanzlers. — 
Die Dauer des Aufenthalts des Fürſten Bismarck in Berlin 
iſt noch unbeſtimmt. — Der Kommandeur der 10. Divifion, 
Generallieutenant von Seeckt, erhielt das Kommando des 
5. Armeekorps. — Der eee des Kaiſers Fried⸗ 
rich, von Winterfeld, erhielt das Kommando der 20., Ge 
nerallieutenant von Lindequiſt das Kommando der 21. 
Diviſion. 
Warſchau, 26. Januar, 2¼ Uhr nachmittags. 
Der heutige Waſſerſtand der Weichſel beträgt 2,95 Meter. 
Warſchau, 27. Januar, 12 Uhr mittags. Der 
heutige Waſſerſtand der Weichſel beträgt 3,05 Meter. Das 
Waſſer ſteigt. 
Verantwortli 


ür die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
Br 27. Jan.] 25. Jan. 
Tendenz der Pen feſt. 


ee anknoten p. Kaſſa . 1224-35 | 224—50 
Wechſel auf Warſchau kurz . 224—25224—25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 103 — 102—90 
Ale fandbriefe 5% . „[I 6660] 66-70 
olniſche Liguidationspfandbriefe. 6130 61-50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % +» » 100—50 | 100—50 
Diskonto Kommandit Antbeile . » 2 2 «+ 1250— —40 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 1173-31 173-230 
Weizen gelber: April⸗ Mai. J201—25201—50 
Un ul!!! „„ , 
Joke in Neork „ „„ e 
Roggen: lok o „ AB 174 
April⸗ Mae JI173—20174—50 
Jun lt , „ „ „ „ „ e eee 
Juni Jul:: „ e ee 
Rüböl: Januar. AR ee eee 68— 
April⸗ Mai este 20.0.4 68-80] 63--70 
Spier T2 
less zepeae tee 4 53— 53— 
er lolo „„ «‚⅛· SE 
70er Januar⸗Februun unn 33—10| 32--90 
70er April⸗ Mai 33—40 


1üͥͤĩ˙² : 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 2. Januar. Spiritusbericht. Pro 10.000 Liter 
pCt. ohne geb eiter. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 52,75 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 33,00 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
g Barometer Therm. ne Bet 
7 mm. 00. un edit, 

10 


2hp | 748.8 + 78 
Ihp 
Tha 


Bemerkung 


26. Januar. 
751.2 7 30 
745.1 + 34 


10 


27. Januar. 


Wetterausſichten * 

für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 84 
(Nachdruck verboten.) a 


Für Dienſtag den 28. Janu 
Etwas kälter, 
ſchwache Winde, lebhaft in den Küstengebieten. Froſt. 
Mittwoch den 29, 1 5 


ar. ' H { 
bewölkt, vielfach bedeckt mit Niederſchlägen, meilt 


Froſtig, bewölkt, bedeckt, Nebel oder Nebeldunſt, auffriſchende lebhafte ö 


Winde, deen Im Süden theilmeife heiter. 
Vemoltt, meift bedeckt, trübe und ned, ieberflige, auffrifenb 
ewölkt, meiſt bedeckt, trübe und neblig, Niederſchläge, auffriſchende 
lebhafte Winde, Temperatur wenig verändert. 5 


8 


‘a 


4 


Heute morgens 5¼ Uhr entſchlief nach langen ſchweren Leiden 


unſer innigſtgeliebter Vater, 


der Königliche Eiſenbahn⸗Güterexpedient a. D. 


August Friedrich Rudolf Hoppe 


Ritter des Königlichen Kronenordens 


im 64. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


die trauernden Kinder. 


Thorn den 26. Januar 1890. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 29. d. Mts. nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe Schillerſtraße 449/50 aus ſtatt. 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung 
Mittwoch den 29. Januar 1890 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

1. Betr. die Ausgabe von auf jeden In⸗ 
aber lautenden Stadtſchuldſcheinen in 
öhe von 800 000 Mark. 

2. Betr. Etatsüberſchreitung bei Tit. I B 
os. 12 des Kämmereietats (für Geſ.⸗ 
ammlungen pp.), welche am Schluſſe 

des Jahres etwa 80 Mark betragen 


wird. 

3. Desgl. bei Tit. III ad 1 des Kranken⸗ 
hausetats in Höhe von 279,03 Mark 
Weihaffung und Unterhaltung von 


leidungsſtücken). 

4. Desgl. bei Tit. IV pos. 10a des 
Kämmereietats (Unterhaltung der 
. in Höhe von 32,81 

ark. 


5. Betr. Mehrausgabe von 174,35 Mark 
für Pflaſterung eines Theiles der 
Schloßſtraße. 

„ Etatsüberſchreitung bei Tit. II des 
Uferkaſſenetats in Höhe von 269,61 
Mark (Unterhaltung des Weichſelufers). 

7. Superreviſion der Rechnung der Bürger: 
ospitalkaſſe pro 1888189, 
ett. Vergebung der Schreibpapier⸗ 

lieferung für den ſtädtiſchen Bedarf 

3 1890091. 
etr. Zuſchlagsertheilung zur Weiter⸗ 

vermiethung der Rathhausgewölbe Nr. 

1314 (Gewerbehalle), Nr. 15 und 17 

für die Zeit vom 1. April 1890 bis 

dahin 1891. \ 

Betr. Vergebung der Druckſachenliefe⸗ 

rung für die ſtädtiſche Verwaltung 

ro 189091. 

11. Desgl. die Vergebung der Inſerate. 

12. Betr. den Vertrag mit dem Reichs⸗ 

militärfiskus wegen Uebernahme der 

Straßen XV, XVI, XIV, XVIII, XI, 

755 XX und XXI im neuen Stadt⸗ 

theil. 

etr. die Neuwahl von Schiedsmännern 

infolge abgelaufener Wahlperiode und 

war: 

1. des Schiedsmanns des I. Bezirks, 
welcher gleichzeitig Stellvertreter 
des Schiedsmanns des III. Be⸗ 
zirks iſt. 

2. des Schiedsmanns des III. Be⸗ 
zirks, welcher gleichzeitig Stell⸗ 
vertreter des Schiedsmanns des 
II. Bezirks iſt. 

Protokoll der außerordentlichen Kaſſen⸗ 

reviſion am 14. d. Mts. 

Betr. Verpachtung der Fiſcherei⸗ und 

a in der ſogenannten todten 
eichſel. 

. Betr. Beleihung des Grundſtücks Neu⸗ 
ſtadt Nr. 70 mit 7500 Mark. 

Betr. Etatsüberſchreitung von 26,96 
Mark bei Tit. IB pos. 4 des Kämmerei⸗ 


etats. 

Betr. Zuſchlagsertheilung zur Pachtung 

der Chauſſeegelderhebung auf der Lei⸗ 

bitſcher Chauſſee. 

. Desgl. zur Pachtung des zwiſchen dem 
Brücken⸗ und Weißen Thore vorlängs 
des Grundſtücks Nr. 31132 belegenen 
Theils der ehemaligen Mauergaſſe. 

. Betr. Antrag 1 Ermäßigung des 
em für die auf Rogowko Nr. 

9 eingetragenen 4200 Mk. 
21. Betr. Anſtellung des Elementarlehrers 
Brauer. 
Thorn den 25. Januar 1890. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordnetenverſammlung. 

gez. Boethke. 


Riſeln und Schleifen 


von Walzen ſür Mühlen übernimmt 
Oſtaszewo. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien, IX, Porzellangasse 3la, 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung., (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


an 


0 
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10 


* 
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14. 
15. 
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Holwerkaunfstermin 


für den Belauf Za Radowisk wird am 


Dienſtag den 4. Februar er. 
von vormittags 10 Uhr ab 

in der Apotheke zu Schönſee abge⸗ 

halten werden. 

Zum Verkaufe kommen: 

Kiefern: 24 Stück Bauholz mit 
10,51 Fm., 742 Rm. Kloben, 
35 Rm. Knüppel, 457 Rm. 
Stöcke, 608 Rm. Reiſig. 

Erlen: 447 Rm. Kloben, 64 Rm. 
Knüppel, 402 Rm. Stöcke, 172 
Rm. Reiſig. 

Leszuo bei Schönſee Wpr. 
den 24. Januar 1890. 
Königliche Oberförſterei. 

er am 28. d. Mts, 

in Katharinenflur an⸗ 


ſtehende Termin fällt aus. 
Thorn den 27. Januar 1890. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Die Reſtheſtände 


des F. Raeiniewskiſchen 


Waarenlagers, 


beſtehend aus: 

Import. und deutſchen Cigarren, 
Apollokerzen, Eau de Cologne, 
weißem Pfeffer und ruſſ. Thee 


werden zu billigſten Preiſen verkauft. 


Den Alleinverkauf 


für Thorn meiner unübertrefflichen 
waſſerdichten 


Stiefelſchmiere 


habe dem Schuhmachermeiſter Herrn 
Adolph Wunsch, Eliſabethſtraße 
Nr. 263, übertragen. 

Philipp Kormann, 


Hamburg. 


Alt tu Gummiboots. 


J. Kozlowski-Thorn, 
Breiteſtraße Nr. 85, 
neben Herren C. B. Dietrich & Sohn. 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, 
Lampen- & Lederwaarenhandlung, 
empfiehlt fein reichaſſortirtes Lager 
von Gelegenheitsgeſchenken u. 
Gebrauchsgegenſtänden. 
SPhotographiealbums, Schreibmappen, 
8] Brieftaſchen, Cigarren⸗u. Cigaretten⸗ 
taſchen, Portemonnaies, Cigarren⸗ 
u. Cigarettenſpitzen, Tabakspfeifen, 
Bierkrügen und Seideln, Blumen⸗ 
I vaſen und gearbeiteten Blumen in 

JJ Stoff und Porzellan, Fächern, 
Schreibpapieren. 


elampen; Ampeln. 


und 9 


nbi = naaa gun Asuibq 


Metzer Dombau- 


Geldlotterie. 


Ziehung am 12. bis 14. Februar 1890. 
6261 Geldgewinne. 


Hauptgewinn 50000 Mark. 
Loſe à Mark 3,50. 


5. Marienburger 


Geldlotter ie, 


Ziehung am 7., 8. und 9. Mai 1890. 
Ausſchl. baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn 90000 Mk. 
Ganze Loſe à 3,30 Mk., halbe Antheil⸗ 
loſe à 1,70 Mk. zu haben bei 

C. Dombrowski-Thorn, 

Katharinenſtraße 204. 

Beſtellungen von außerhalb ſind 10 Pf. 
für Porto beizufügen. 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Oscar Scheider's photogr. Atelier Brückenſtr. 33 | Konſervativer Verein. 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 


bei jeder Witterung. 
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Illustrirte Prelskourante gratis. 


Billigste Preise. 


Unentgeltlich 


mann) in Stuttgart erſcheint: 


mit 


In M. Palms 


fleſtinstitut 
findet täglich von 5 Uhr 


. 
abends an 
Reitunterricht 


ſtatt und werden daſelbſt jederzeit Anmel⸗ 
dungen entgegengenommen. Damenunter⸗ 
richt findet endet ſtatt. Preis für ein 
Abonnement von 12 Stunden 20 Mark. 
Zur Benutzung der Reitbahn mit eigenen 
Pferden verkaufe von heute an außer den 
halbjährlichen Abonnements auch monatliche. 
Meinen gut eingerichteten 
Pflegeſtall 
erlaube mir zum Einſtellen von Pferden 
beſtens zu empfehlen. Auch ſtehen gute 
Reitpferde jederzeit zum Verkauf. 
Reſtauration befindet ſich im Reitinſtitut. 
Hochachtungsvoll 
M. Palm. 


Das 
Schleifen und Repariren 
aller Arten Scheeren, Taſchen⸗ 
meſſer, Raſiermeſſer, Fleiſcher⸗ 
wiegemeſſer, Kaffeemühlen wird 
in meiner Dampf⸗Schleif⸗Polier⸗ 
auſtalt ſchnell und gut ausgeführt. 

Gustay Meyer. 


Wagenfett 


Prima⸗Qualität, zu billigen Preiſen bei 
F. Raciniewski. 


Umſonſt und portofrei 
ſende Wiederverkäufern meinen Preis⸗ 
Courant: 100erlei Neuheiten Apfel⸗ 
ſinenwaffeln und Ruſſiſches Brot. 
Prachtvolle Pfennig⸗Artikel. 

Chocoladenfabrik von Selbmann, Dresden. 


Hengst Nero 


(bisheriger Vereinshengſt Percheron⸗ 
Vollblut) deckt von jetzt ab fremde 
Stuten für 10 Mark in Kowross 
bei Oſtaszewo. 


ſuche zu pachten aufs Jahr. Kaufe auch 
jedes Quantum fuhrenweiſe. Offerten 
hierüber ſind unter C. G. in der Exped. 
dieſer Zeitung niederzulegen. 


Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. 6. Soppart. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


öbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 
einfachsten gefälligen Fönen in den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


. 1 0 Tee 
ſucht, Sonnabend den 1. Februar er. 


Grosser Maskenball. 


verſendet Anweiſung zur Rettung von Trunk 
mit auch ohne Vorwiſſen. 
Dresdnerſtr. 78. — Viele Hunderte, auch gerichtlich 
gepr. Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Heugniſſe. 


Ein neues vaterländiſches Prachtwerk. 
Im Verlage des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 


Iluſtrirte Geſchichte Deutſchlands. 


Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 
Text von Th. Ebner 
und unter der artiſtiſchen Leitun 
Komplett in 75—80 Lieferungen à 40 Pf. oder in 3 Bänden à 10—12 Mk. 
Band I und II liegen nunmehr vollſtändig vor. 
Preis geb. in eleg. Leinenband à Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband à Mk. 11. 
Die bis jetzt erſchienenen Lieferungen werden in beliebigen Zwiſchenräumen nach⸗ 


geliefert. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In⸗ und Auslandes. 


Aufnahmen täglich 


’seıß euranonsfend arHujsny]] 


Solideste Arbeit, 


M. Falkenberg, Berlin, 


von Maler Max Bach. 


Eine Bierfüll⸗ und 
Korkmaſchine 


iſt abzugeben bei F. Raciniewski. 
Zwei elegante 


Damen⸗Maskenanzüge 


ſind zu verleihen Eliſabethſtr. 269. 


1 Dezimalmaage 


iſt zu verkaufen bei F. Raciniewski. 


Pinnina, 


gut, reich geſchnitzt, preiswerth zu verkaufen. 
tg. 


Zu erfragen in der Exped. d. Big 
Peiroleumapparat 


iſt billig zu haben bei 
F. Raciniewski. 


34 füchtige Ofenſetzer 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
J. Kuczkowski, Neuſtadt 331. 


Aufwärterin 


geſucht Gerberſtraße 290, part. 


| weiſt nach 
Ammen Miethsfrau Baum, 

Tuchmacherſtraße 155. 

Ein junger ſchwarzer Dachshund, mit 

led. Halsband, entlaufen. Abzugeben 

Coppernikusſtaße 171 II. 


2 gut erhaltene Drehrollen ſind billig zu 
verkaufen Strobandſtr. 18. 


e Mieths- Verträge 
ind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Ein möblirtes Zimmer mit Penſion wird 
von ſofort zu miethen geſucht. Adreſſen 
unter A. 70 in der Exp. d. Ztg. erb. 


Geſucht 


wird vom 1. April eine unmöbl. (Giebel) 
Stube. Zettel mit Wohnungsangabe wolle 
man in der Exped. d. Bl. abgeben laſſen. 
akobsſtr. 230 it Fe 2 Zimmer, 
Kabinet, Küche mit Ausguß im vierten 
Stock vom 1. April für 180 Mk. zu verm. 
Näheres bei Lehrer Chill eine Treppe. 
Ein gr. möbl. Part.⸗Zim. u. Burſchengel. 
von ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 173. 
2 fein möblirte Zimmer zu vermiethen 
Breiteſtraße 90a. 
Vem I. April ift eine herrſch. Wohnung 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
Tuhmaderftraße 187/88 ſind noch einige 
E zu 3 und 7—8 Zimmern 
vom 1. Apri 1 vermiethen. Auf Wunſch 
auch Pferdeſtall. J. Frohwerk. 


Ei Wohnung, 3 Wel Fiche, 2 Kamm, 
Keller, zum 1. ril Tuchmacherſtraße 


Nr. 154 zu vermiethen. 
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Jeden Dienſtag 


Herrenubend 
im Schützenhauſe. 


Schützenhaus. 
Gartenſaal. Ei 


A. Gelhorn. 
Heute Montag den 27. Januar er. 
Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Maj. des Kaisers 


Großes Streich⸗Concert 


mit beſonders ausgewähltem Programm. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


Der Unterrichtskurſus 


des Stolze'ſchen Stenographen⸗Vereins 
beginnt 
Donnerſtag den 30. Januar. 
Anmeldungen nimmt noch Herr Stach, 
Mauerſtraße 395, entgegen. 


RNRuiſer laanal 


Bromb. Vorſt. II. Linie 


Große Fahnenpolonaiſe. 
Um 12 Uhr: 

Großes Pfannkuchenwerfen. 
Der Saal iſt karnevaliſch dekorirt. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Entree: Maskirte Herren 1 Mk., mas⸗ 
kirte Damen frei, 1 8 5 50 Pfg. 
Garderoben find vorher bei C. F. Holz- 
mann, Gerberſtr. 286 I, und am Ballabend 
von 6 Uhr ab im Balllokal zu haben. 
Das Comitee. 


Kauffmanns Bierhalle. 


Dienſtag Abend 


Bratwurst mit Sauerkraut 


wozu freundlichſt einladet Rutkiewiez. 


Bau -Anſchlags⸗ 


Formulare 
find zu haben bei C. Dombrowskl. 
ine Wohnung, in der I. Etage, von 4 
Stuben nebſt Zubehör, a Wunſch 
dazu 2 Hofſtuben, vom 1. April zu verm. 
J. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Das bisherige Amtsbureau, zu jedem 


Geſchäft ſich eignend, von gleich zu 
vermiethen. 
F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 
Im. Zim. zu verm. Brückenſtr. 14, 2 Tr. 
leine und Mittelwohnungen zu derm. 
in meinem neuerbauten Hinterhauſe 
Altſtadt 412. J. Dinter, Schillerſtr. 


in möbl. Zim. zu verm. Tüchmacherſtr. 174. 
4 Stuben, tree 
1 Wohnung helle Küche u. Zubeh. 
billig zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 
Nr. 348 50. Theodor Rupinskl. 
herrſchaftliche Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
Im. Zim. n. v. b. z. verm. Strobandſtr. 79 IL. 
Weznemg; 4 Zimmer und Zubehör, 
Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum April F. Gerbis, 
Ei Part. » Wohnung, beit. aus 4 Bim,, 
Entree, zu verm. Gerechteſtr. 99, 
Hun e ee e 
und Wagenremiſe vom 1. April ab zu 
verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
7 Zimmer (2 Salons), Küche nebſt Zubehör, 
mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattet, 
iſt v. 1. April d. Is. zu vermiethen. 

Gustav Scheda. 
— 


Stallun 


für 5 Pferde zum 1. Februar reſp. J. April 
er. zu vermiethen. Thender Taube 


| 


Täglicher Kalender. 
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